
IESEM HEF

Miıt diesem eft wird der 63 Jahrgang VO  ; „»LU THER« eröffnet. erausge-
ber und Schriftleiter freuen sich, da{ß die Zahl der Bezieher dieser Zeitschrift
anstelgt. SO hoffen WIT, da{ß der 11U  — begonnene Jahrgang auch wieder auf das
Interesse alter und eser stöfßt und dafß die veröffentlichten Beıiträge
Impulse geben für die kirchliche Praxıs und Z Diskussion aNICSCH.

DIie Osterpredigt Luthers ber Joh 2 die einhar chwarz bearbeitet
und kommentiert hat, ze1igt den Retormator als einen »MoOdern« denkenden
Theologen: Da{ß Christus miıtten seinen Jüngern steht, heißt »Nichts
anderes, denn da{fß G 1n 1SsSeTEN Herzen stehtZU BTESEM HEFT  Mit diesem Heft wird der 63. Jahrgang von »LUTHER« eröffnet. Herausge-  ber und Schriftleiter freuen sich, daß die Zahl der Bezieher dieser Zeitschrift  ansteigt. So hoffen wir, daß der nun begonnene Jahrgang auch wieder auf das  Interesse alter und neuer Leser stößt und daß die veröffentlichten Beiträge  Impulse geben für die kirchliche Praxis und zur Diskussion anregen.  Die Osterpredigt Luthers über Joh. 20, die Reinhard Schwarz bearbeitet  und kommentiert hat, zeigt den Reformator als einen »modern« denkenden  Theologen: Daß Christus mitten unter seinen Jüngern steht, heißt »nichts  anderes, denn daß er in unseren Herzen steht ... das geschieht durch das  Predigtamt ... Das heißt durch verschlossene Türen gegangen, wenn er  durch das Wort ins Herz geht und nichts zerbricht und verrückt«. Wie die  vollmächtige Osterpredigt Glauben, Frieden und Freude evoziert und Glau-  ben, Friede und Freude die Weitergabe des Osterglaubens initiieren, entwik-  kelt Luther hier anschaulich. Die Kraft des Glaubens, der sich das Oster-  evangelium aneignet, vermag den Hörer zu trösten und zu ermutigen.  Einen bedenkenswerten Beitrag im Hinblick auf das in Konzeption be-  findliche neue Evangelische Kirchengesangbuch liefert Maria Kapp. Dem-  nach hat sich Luther nicht nur durch Lied- und Textschöpfungen um das  Gesangbuch verdient gemacht, er regte auch an, das Gesangbuch zu illu-  strieren, um es den Leuten »angenehm zu machen«. Um 1900 bis in die  dreißiger Jahre hat man sich auf diese Forderung wieder besonnen, nachdem  sie nach dem Dreißigjährigen Krieg in Vergessenheit geraten war. Ob das  Gesangbuch als »Gesamtkunstwerk«, »in dem Musik, Druck, bildlicher  Schmuck und Bucheinband gleichermaßen künstlerisch gestaltet sind und  aufeinander Bezug nehmen«, den Menschen nicht auch heute wieder »an-  genehm« wäre?  Die Analyse des Lutherbildes in der Vormärz-Predigt in Frankfurt am  Main durch Karl Dienst zeigt, wie die nationale Begeisterung der Paulskir-  chenzeit die politischen Vorgänge ihrer Gegenwart unter Inanspruchnahme  christlicher Begriffe religiös überhöhte. Besonders der Nationalliberalismus  machte Luther zum » Vorbild deutscher Nationaltugend«. Ein metaphori-  sierter Luther wird zum Nationalhelden in diesen Predigten, zum Stifter  einer neuen Kirche, herangezogen »zur Deutung und geschichtsphilosophi-  schen Interpretation historischer Ereignisse wie z.B. derjenigen von 1848«.  Hier wird exemplarisch deutlich, was geschieht, wenn die Gegenwart reli-  giös interpretiert wird.  In der »Werkstatt« bieten wir diesmal einen Beitrag über »Die Lutherhalle  Wittenberg«, der die derzeit noch durch mehrere Bezirksgruppen wandern-  de Ausstellung flankiert. Alle, die sie nicht besuchen konnten, macht Hansdas geschieht ME das
PredigtamtZU BTESEM HEFT  Mit diesem Heft wird der 63. Jahrgang von »LUTHER« eröffnet. Herausge-  ber und Schriftleiter freuen sich, daß die Zahl der Bezieher dieser Zeitschrift  ansteigt. So hoffen wir, daß der nun begonnene Jahrgang auch wieder auf das  Interesse alter und neuer Leser stößt und daß die veröffentlichten Beiträge  Impulse geben für die kirchliche Praxis und zur Diskussion anregen.  Die Osterpredigt Luthers über Joh. 20, die Reinhard Schwarz bearbeitet  und kommentiert hat, zeigt den Reformator als einen »modern« denkenden  Theologen: Daß Christus mitten unter seinen Jüngern steht, heißt »nichts  anderes, denn daß er in unseren Herzen steht ... das geschieht durch das  Predigtamt ... Das heißt durch verschlossene Türen gegangen, wenn er  durch das Wort ins Herz geht und nichts zerbricht und verrückt«. Wie die  vollmächtige Osterpredigt Glauben, Frieden und Freude evoziert und Glau-  ben, Friede und Freude die Weitergabe des Osterglaubens initiieren, entwik-  kelt Luther hier anschaulich. Die Kraft des Glaubens, der sich das Oster-  evangelium aneignet, vermag den Hörer zu trösten und zu ermutigen.  Einen bedenkenswerten Beitrag im Hinblick auf das in Konzeption be-  findliche neue Evangelische Kirchengesangbuch liefert Maria Kapp. Dem-  nach hat sich Luther nicht nur durch Lied- und Textschöpfungen um das  Gesangbuch verdient gemacht, er regte auch an, das Gesangbuch zu illu-  strieren, um es den Leuten »angenehm zu machen«. Um 1900 bis in die  dreißiger Jahre hat man sich auf diese Forderung wieder besonnen, nachdem  sie nach dem Dreißigjährigen Krieg in Vergessenheit geraten war. Ob das  Gesangbuch als »Gesamtkunstwerk«, »in dem Musik, Druck, bildlicher  Schmuck und Bucheinband gleichermaßen künstlerisch gestaltet sind und  aufeinander Bezug nehmen«, den Menschen nicht auch heute wieder »an-  genehm« wäre?  Die Analyse des Lutherbildes in der Vormärz-Predigt in Frankfurt am  Main durch Karl Dienst zeigt, wie die nationale Begeisterung der Paulskir-  chenzeit die politischen Vorgänge ihrer Gegenwart unter Inanspruchnahme  christlicher Begriffe religiös überhöhte. Besonders der Nationalliberalismus  machte Luther zum » Vorbild deutscher Nationaltugend«. Ein metaphori-  sierter Luther wird zum Nationalhelden in diesen Predigten, zum Stifter  einer neuen Kirche, herangezogen »zur Deutung und geschichtsphilosophi-  schen Interpretation historischer Ereignisse wie z.B. derjenigen von 1848«.  Hier wird exemplarisch deutlich, was geschieht, wenn die Gegenwart reli-  giös interpretiert wird.  In der »Werkstatt« bieten wir diesmal einen Beitrag über »Die Lutherhalle  Wittenberg«, der die derzeit noch durch mehrere Bezirksgruppen wandern-  de Ausstellung flankiert. Alle, die sie nicht besuchen konnten, macht HansDas €1 Uurc. verschlossene J urenJWE 5T

durch das Wort 1NSs Herz geht und nichts zerbricht und verrückt«. Wie die
vollmächtige Osterpredigt Glauben, Frieden und Freude EevozZIıer und Tatı-
ben, Friede und Freude die Weitergabe des Osterglaubens iniıt1lleren, entwik-
kelt Luther 1er anschaulich DiIie Kraft des aubens, der sich das Ster-
evangelium aneı1ıgnet, VEIMAS den Hörer TOsten und ermutigen.

Einen edenkenswerten Beıtrag 1 ANDAC auf das 1n Konzeption be
tindliche NEUC Evangelische Kirchengesangbuch jefert Marıa Kapp. Dem-
ach hat sich Luther nicht 11UT durch Lied- und Textschöpfungen das
Gesangbuch verdient gemacht, auch d  J das Gesangbuch Ilu
strıeren, den Leuten »angenehm machen«. Um 1900 bis 1n die
eißiger TO hat;sich auf diese orderung wieder besonnen, nachdem
sS1e ach dem Dreifßigjährigen Krıeg 1n Vergessenheit geraten W al. das
Gesangbuch als »Gesamtkunstwerk«, » 1n dem Musik, Druck, bildlicher
chmuck und Bucheinband gleichermaßen künstlerisch gestaltet sind un:
aufeinander Bezug nehmen«, den Menschen nicht auch heute wieder »A411-

genehm« wäre‘
Die Analyse des Lutherbildes 1n der Vormärz-Predigt 1n Frankfurt

Maın durch Karl 1enst ZeEISt, Ww1e die nationale Begeisterung der aulskır-
chenzeit die politischen Vorgänge ihrer Gegenwart Inanspruchnahme
christlicher egriffe relig1ös überhöhte Besonders der Nationalliberalismus
machte Luther ZU » Vorbild deutscher Nationaltugend«. E1ın metaphori-
jı1erter Luther wird ZU Nationalhelden 1n diesen Predigten, A tifter
einer Kirche, herangezogen »Zur Deutung und geschichtsphilosophi-
schen Interpretation historischer Ereignisse wWw1e€e z B derjenigen VOIl 848«.
Hier wird exemplarisch deutlich, W Aas geschieht, wenn die Gegenwart reli-
Z1ÖS interpretiert wird.

In der »Werkstatt« bieten WIT iesmal einen Beıitragber „[IDIie Lutherhalle
Wittenberg«, der die derzeit och MITC mehrere Bezirksgruppen wandern-
de Ausstellung tlankiert Alle, die sS1e nicht besuchen konnten, macht Hans



ütel mi1it diesem (JrtJ dem die Luther-Gesellschaft Tun-
det wurde und mM1t dem S1e, solange das möglich WAar und seitdem das wieder
möglich 1St, ın CeNgStET Verbindung steht Zehntausende A4US erWelt besu-
chen diesen (Ort des Wirkens und Webens Luthers Jahr für Jahr. Eben denen
soll dieser Autfsatz auch dienen. In den nächsten Heften folgen weıtere Be1
rage anderen Lutherstätten, die dem wachsenden Interesse »Re1isen

Luther« entgegenkommen möchten.
Im Anschlufß die Bücherschau, die iesmal umfangreicher i1st

und N auch 1n Zukunft leiben soll, findet sich »Aus der Luther-Gesell-
schaft« eın Bericht ber die Mitgliederversammlung 1991 1n Erturt. Die
Mitglieder uUuLNsSscTIEINN Lesern welsen WI1T auf die beschlossenen Sat-
zungsänderungen und den leicht gestiegenen Beıtrag hin

Da{iß ang dieses Heftes eın Nachruf auf Walther VO  } Loewenich
stehen muß, rfüllt die Luther-Gesellschaft und darüberhinaus die
achwelt mit TAauUer Der Verstorbene WAar elf re lang als Erster Präsident
auch Herausgeber dieser Zeitschrift. Gerhard üller, se1n ehemaliger Fa
kultätskollege 1n Erlangen und Nachfolger 11 Amt des Präsidenten, ruft uUu11ls

Se1N Wirken och einmal 1Ns Gedächtnis
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